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Für den Monat September eröffnen wir 


ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige und 0,84 Mk. 
r auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


„Vor der verhüllten Zukunft. 
de Entweder thut heute der Leitartikel Schreiber einen faux-pas, 
b r ihm auf lange das Zutrauen verdirbt. oder er thut mit Glück 
lindlings einen kühnen Griff in der Zukunft dunklen Schoos, 
en Glücksgriff, der ihn vor zweifelhaften Ehren für nicht eine 
getroffene Prophezeihungen bewahrt. 
Es handelt ſich heute darum, zu unterſuchen, weshalb auf 
Auguft der Bundesrath und auf den 29. Auguſt der 
einberufen worden ſind, wie ein Theil der Leſer ſchon 
jo weit als möglich verbreitetes Ertra-Blatt der „Thorn. 
gu erfahren hat und wie wir in Wiedergabe der amtlichen 
kanntmachung des „Reichs⸗Anzeiger“ weiter unten den Leſern 
ausführlich zu berichten Gelegenheit haben. 
Der Bundestag, der Reichstag find plötzlich einberufen wor ⸗ 
Wäre dieſe Einberufung nur zehn Tage früher erfolgt, dann 
re ein Jeder ohne Zweifel geweſen, es gelte der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Vollziehung des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrages 


durch 


Zur A' gabe der dazu erforderlichen Zuſtimmung ſind aber der 


—— — 


* 


Bundesrath und der Reichstag nicht nach Berl in bemüht worden, 
ſondern die Reichsregierung hat, wie bekannt, zur Einführung des 
neuen deutſch⸗ſpaniſchen Zolltarifs den Ausweg gewählt, ihn durch 
„Verwaltungs⸗Maßregel in Kraft zu ſetzen. Dieſe Verwaltungs⸗ 
aßtegel hat im Lande die Meinung hervorgebracht, wenn auch 
er Bundesrath eines Tages dieſelbe ſanctioniren ſollte, dann 
werde der Reichstag aber nicht verſäumen, ſein und des Volkes 
cht gegen die „bloße Verwaltungs⸗Maßregel“ energiſch zu 
wahren. Ob der Reichstag dies verſäumt oder nicht, ob er der 
eichsregierung für die Verwaltungs-Maßregel Indemnität ge- 
bl ren wird oder nicht, das vorausſagen zu wollen, wäre augen⸗ 
icklich unnütz, denn es wird ſich bald wit Sicherheit her⸗ 

ausſtellen, was geſchieht. 
fett Wichtig dagegen ift, in Betracht zu ziehen, daß thatſächlich 
dem 14. d. M. der neue deutſch⸗ſpaniſche Zolltarif in Kraft 
deset ft, und das der Regierung und deren Vertheidigern in 
er Preſſe gegenüber mit aller Entſchiedenheit behauptet wird, 
bier jet ein Fehler gemacht und in einer Weiſe etgenmächttia ge⸗ 
————— — 


Der zerbrochene Sporn. 

Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
(21.) von Wilhelm Hartwig. 

(Fortſetzung.) 

Schwere Thränen mußten bei'm Schreiben dieſer Zeilen der 
unglücklichen Frau entfloſſen fein, denn die Schrift zeigt mehr⸗ 
fach deutliche Spuren davon, als der junge Detektiv mit bren⸗ 
nendem Eifer in der Lektüre des Tagebuches fortfuhr: 

„Mein Vorwurf mußte Edward tief berührt haben. Er 
erbleichte und trat auf eine Weiſe von mir zurück, daß ich 

utlich ſah, wie meine Worte unbewußt die Wahrheit getroffen 

batten Was nun folgte, entfinne ich mich kaum. Ein finfterer 

Abgrund ſchten ſich zu meinen Füßen plötzlich zu öffnen, in den 
unrettbar hineinſtürzen mußte 

Unwillkürlich beugte ich mich nieder und riß mein Kind an 
mich, denn es war mir, als ob auch mein ſchuldloſer Knabe an 

m Rande des Abgrundes ſtehe und jeden Augenblick hinab⸗ 
ſtürzen könne Mein Kind im Arm, blickte ich über den einge⸗ 
üldeten Schlund hinüber, den ich zwiſchen mir und meinem 
atten gähnen ſah, ſo lebhaft, als ob in der That der Boden 
zu meinen Füßen geöffnet hätte. 
ch wollte ſprechen und konnte kein Wort hervorbringen. 
Leidenſchaftliche Anklagen wollte ich ihm entgegenſchleudern -- 
Worte verſagten mir. Es wurde mir ſchwar; vor den 
ugen, ich hatte das Bewußtſein, daß ich falle — mit über⸗ 
menſchlicher Anſtrengung warf ich mich zurück um nicht mit einem 
Kinde in den vermeintlichen Abgrund zu ſtürzen und mit aller 
acht, die mir noch geblieben, rief ich den geliebten Namen: 
„Edward! Edward!“ 

Was dann geſchah, weiß ich nicht. Als ich, wieder zum 
Bewußtſein kam, fand ich mich in einem verdunkelten Raum. 
eine fremde Wärlerin ſaß an meinem Lager. Ich wollte zu ihr 
prechen, konnte aber kein Wort hervorbringen. Ein Verſuch, 
mich aufzurichten, erregte ihre Aufmerkſamkeit und als ob fie 
meinen Wunſch, zu ſprechen, errathen habe, jo winkte fie mir 
Stillſchweigen und Ruhe zu. 

Dieſer momentanen Beſinnung folgte wieder eine lange 
Zeit der Bewußtloſigkett. Als ich dann wieder erwachte, tab ich. 
daß die Bäume, die bei Beginn meiner Krankheit im Schmucke 
ihres grünen Laubes prangten, entblättert ſtanden. 

e zum erſten Mal ward mir Stillſchweigen und Ruhe 
geboten, ſobald ich eine Frage zu thun verſuchte, und jo war ich 
denn gezwungen, ſchweigſam und ruhig dazuliegen; da hatte ich 
t genug, meine geräuſchlos durch das Zimmer ſich 


Pegründel 1760. 


Donnerſtag, | den 23. Auguſt. 


handelt, daß der Eintritt der ärgerlichſten Conſequenzen zu er⸗ 
warten ſei Den Zollbeamten iſt mit juriſtiſcher Spitzfindigkeit 
ausgelegt worden, wer ſie auf Erſatz aus ihrer Taſche verklagen 
kann, wenn ſie den Zoll erheben und wer von ihnen die Ent⸗ 
ſchädigung aus ihrem Gelde gerichtlich erzwingen kann, wenn 
ſie jenen Zoll erheben. Die Hauptſache bleibt die Behauptung, 
der deutſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag ſei nicht auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Wege zu Stande gekommen und was man ſeitens der 
Regierung „Einführung eines neuen Zolltarifs durch Verwaltungs⸗ 
Maßregel“ nenne und in den Regierungs⸗Organen als richtigen 
Weg vertheidige, ſei ein eclatanter Mißgriff in der Wahl von 
Mitteln 

Dieſer Streit wird ja zar Entſcheidung kommen; die Streit⸗ 
frage ſchwebt aber ſchon ſeit acht Tagen, ſie iſt von gewichtigen 
Stimmen ventilirt worden und es iſt wohl zu vermuthen, daß Fürft 
Bismarck die Einberufung von Bundesrath und Reichstag em- 
pfohlen hat, damit dieſe Frage geſchlichtet werde, es köunte mög⸗ 
lich ſein, daß die Reichsregierung entweder vielleicht den ihr zum 
Vorwurf gemachten Mißgriff einſieht oder die in einer hochwichtigen 
Frage entſtandene Unſicherheit nicht länger beſtehen laſſen, viel⸗ 
mehr die verfaſſungsmäßige Erledigung nun herbeiführen will. 

Damit wäre die vor Kurzem noch als ſelbſtverſtänd lich ge⸗ 
haltene jetzt aber in ihrer Plötzlichkeit überraſchend gekommene 
Einberufung von Bundesrath und Reichstag erklärt — aber es 
giebt auch andere Meinungen. Und nicht allein hat jede Mei⸗ 
nung ihre Berechtigung, wir leben auch in einer Zeit, in welcher 
das heute unmöglich erſchienene morgen geſchehen ſein kann, wir 
leben in einer Zeit der Ueberraſchungen und, was von Wichtig⸗ 
keit iſt, in einer Zeit der Kriegsgerüchte. Soeben hatte die 
„Opinione“ aus Rom in einem ihr zugegangenen Berliner Briefe 
die Senſations⸗Nachricht in die Welt geſchleudert, der Krieg 
zwiſchen Deutſchland⸗Oeſterreich mit Rußland ſtehe unmittelbar 
vor der Thür, da folgt von Berlin aus, die plötzliche Einbe⸗ 
rufung von Bundesrath und Reichstag und zu dieſer Zeit, in 
welcher diesſeits und jenſeits der deutſch⸗ruſſiſchen Grenze mit 
allen Kräften gerüſtet und befeſtigt wird, iſt nichts erklärlicher als 
das Auftauchen des Gedankens, die Einberufung des Bundesraths 
und Reichstages ſei nichts als der Vorläufer einer dicht bevor⸗ 
ſtehenden Kriegs⸗Erklärung. 

Dieſer Meinung ſoll hier nicht eine gewiſſe Berechtigung 
abgeſprochen werden, aber die darin figurirende „Kriegsbefürch⸗ 
tungen“ zu nennende Veranlaſſung gegen die aus dem ſpaniſchen 
Handelsvertrage entſtanden gedachte zu verthridigen oder zu ver⸗ 
werfen, das iſt eben heute für den Leitartikel⸗Schreiber das Ein⸗ 
gangs erwähnte Riſico. Wenn dasſelbe hier gewagt wird und 
zwar mit der Entſcheidung, die Möglichkeit eines Krieges ſei 
nicht Urſache der vom Kaiſer erlaſſenen Einberufungen, ſo darf 
auch nicht unterlaſſen bleiben, dieſe Anſicht zu begründen 
bewegende Wärterin zu beobachten und mich zu fragen, ob das 
Leben, 5 dem ich zurückgekehrt, auch wohl wirklich des Lebens 
werth ſei. = 

Galen kam mein Gatte um nah mir zu ſehen, dann 
aber ſtellte ich mich ſchlafend, denn ich hatte eine eigenthümliche 
Furcht davor mit ihm zu ſprechen. Jener furchtbare dunkle 
Abgrund lag noch immer zwiſchen uns — eine unüberbrückbare 
Kluft. Es war eine Einbildung, eine Viſion, ich weiß es wohl, 
aber ich konnte fie nicht von mir abſchütteln, jo viele Mühe ich 
mir gab; der finſtere Ausdruck in dem Antlitz meines Gatten, 
ſobald er das Krankenzimmer betrat, erinnerte mich ſtets wieder 
an die dunkelſte Stunde meines Lebens. 

Ich wunderte mich, daß man mir mein Kind nicht 
brachte; ich fühlte, daß ſein Lächeln, ſeine traulichen Zärtlich. 
keiten mir wieder Leben und Kraft geben würden und endlich 
fragte ich nach ihm. Frau Parſon hielt mich mehrere Tage hin, 
aber endlich, als ſie ſah, daß ihre fortgeſetzten Weigerungen mich 
zu ſehr aufregten. aing ſie und kehrte mit dem Kinde auf dem 
Arm in mein Zimmer zurück. Ich wollte meinen lieben, kleinen 
Sohn umarmen, ihn mit mütterlicher Freude an meine Bruſt 
drücken, aber, ach, das Kind hatte mich vergeſſen, kannte feine 
Mutter nicht mehr, er wandte ſich furchtſam ab und verzog ſeinen 
kleinen Mund zum Weinen. a 

„Habe ich mich denn ſo verändert, daß mein eigenes Kind 
mich nicht mehr kennt?“ fragte ich die Wärkerin unter 


Thränen. 

+ „Sie find ſchwächlich und bleich geworden, Madame, aber 
haben Sie nur Geduld, binnen Kurzem wird der Kleine ſich 
Ihrer wieder erinnern.“ 

ch bat fie, ſich jo zu ſetzen, daß ich wenigſtens meinen 
Augen die Freude gönnen könnte. den Knaben zu beirachten. 
aber ſie nahm ihren Platz anders, als ich es gewünſcht hatte, 
indem fie ſich damit entſchuldigte, daß das grelle Licht ſeinen 
Augen nicht gut ſei, die in den letzten Tagen etwas leidend ges 
weſen wären. 

Am nächſten, wie an den folgenden Tagen brachte man mir 
meinen kleinen William wieder in mein Zimmer, aber ſeine Furcht 
vor mir ſchien sch nicht zu mindern. Er wandte ſich vielmehr 
ab, wenn ich ene machte, ihn in den Arm zu nehmen; ſchwach 
und gereizt, ie ich durch meine lange Krankheit war, mußte ich 
jedesmal über die Vereitelung meines heißeſten Wunſches bitlere 
Thränen vergießen. 

Meine Geneſung ſchritt ſehr langm vorwärts; erſt nach 
langen ſchweren Wochen war ich im Stande, mein Zimmer wieder 
zu verlaſſen. Mein Gatte behandelte mich mit großer Sorgfalt, 
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1883. 


Zu dieſem Zwecke läßt ſich grade eine paſſende Anleihe bei 
der „Danziger Zeitung“ machen, die in ihrer neueſten Nummer 
folgende Correſpondenz enthält: 

Berlin, 20. Aug. Zu den mancherlei Ausgeburten der 
todten Jahreszeit gehört auch die von einem römiſchen Blatte 
in Umlauf gebrachte Nachricht von einem von Deutſchland und 
Oeſterreich gegen Rußland zu führenden Kriege, wozu doch 
gegenwärtig nicht der geringſte Anlaß vorliegt. Abgeſehen da⸗ 
von, daß die durch Zeitungen vorher angekündigten Kriege an 
ſich überaus komiſch ſind, bedarf es wohl keiner Auseinander⸗ 
ſetzung, daß unſer ehrwürdiger Kaiſer ſich ſicherlich nicht ohne 
die allerdringendſte Noth in einen Krieg, noch dazu mit Ruß⸗ 
land begeben werde, deſſem Herrſcher der Monarch ein beſon⸗ 
deres Wohlwollen zuwendet. 

Wieder mit der eigenen Meinung vortretend, bleibt noch 
mit weiteren Gründen zu fechten und ſoll dies hier im An- 
ſchluß an den Leit⸗Artikel in voriger Nummer geſchehen. 

Es dürfte aus demſelben unſchwer unſere Meinung erſicht⸗ 
lich geworden fein, daß für Deutſchland Rußland micht, a m 
wenigſten jetzt zu fürchten ſei, wenn es auch im⸗ 
merhin ein Ding der Möglichkeit bleibe, ein „Schritt aus Ver⸗ 
zweiflung“ laſſe Rußland wagen, den Weg nach Conſtantinopel über 
Berlin und Wien anzutreten. 

Dem gegenüber könnte Mancher ſagen, er fürchte die Ruſſen 
um ihrer ſelbſt willen nicht, wohl aber wegen der Franzoſen: in 
einem Doppelkrieg mit den Ruſſen und Franzoſen würde es 
Deutſchland leicht ſchlecht ergeheu können. Eine ſolche Furcht 
wäre vielleicht zu rechtfertigen, wir ſollen ſie aber nicht aufkom⸗ 
men laſſen. Zunächſt um unſer ſelbſt willen. Kriegsglück heißt 
zwar veränderlich und es darf ſich deshalb Deutſchland nur 
unter dieſer Reſerve auf feinen Sieg über Frankreich berufen, 
der immer noch kein Doppelkrieg war. Seit 1870 iſt aber in 
der Bewaffnung und Kriegstüchtigkeit der deutſchen Armee, ſowie 
auch in der Lan desbefeſtigung Großes geleiſtet worden, und das 
will viel ſagen bei dem Lande, das in dieſer Hinſicht ſchon 1807 
unbedingt den erſten Rang einnahm. Friedrich der Große hatte 
im 7jährigen Krieg fait ganz Europa gegen ſich und 
verlor nie den Muth. Viel weniger braucht Deutſchland 
ſich, ſelbſt wenn es ganz allein fände, dor einer Vereinigung 
der Ruſſen und Franzoſen zu fürchten, und man kann ſicher an⸗ 
nehmen, daß die Möglichkeit eines ſolchen Falles auch vorge⸗ 
ſehen iſt und in der Reziſtratur des Großen Generalſtabes auch 
ein darauf bezüglicher Plan fertig ausgearbeitet liegt. 

Nun aber ſtehen Dem zwei Einwürfe gewichtig entgegen, 
denn erſtens ſtehen wir nicht allein, und zweitens hat es mit 
einem ruſſiſch⸗fcanzöſiſchen Bündniß gegen Deutſchland noch gute 
Wege. Der erſtere Punkt bedarf keiner weiteren Erläuterung; 
man kann aber hinzufügen, daß im Notöfall auch die Tripelal⸗ 


aber ich fühlte doch, daß unſer früheres innigs Verhältniß nie 
würde wieder hergeſtellt werden können. 


Suſanne war im Hauſe verblieben, aber ihre Dienſtleiſtung en 
waren derart, daß ſie fürderhin nie mehr vor meine Augen kam. 
Es hatte mich eine gewaltige Anſtrengung gekoſtet, mich dieſer 
Demüthigung zu unterwerfen, und ich hätte mich vielleicht dage⸗ 
gen aufgelehnt, wenn es mir nicht geſchienen hätte, als ob Ed⸗ 
ward's Stim mung gegen das Mädchen eine andere geworden 
wäre Zuweilen ſcheint er fie ſogar zu fürchten. Wie ich das 
entdeckte, kann ich uicht ſagen. Oft und oft frage ich mich, wie 
es möglich ſei, daß ſolch ein unwiſſendes Mädchen einen ſo großen 
Einfluß auf einen Mann, wie Edward Lankaſter, auszuüben ver⸗ 
mocht hatte ? 


Mein Gatte und ich ſehen uns verhältnißmäßig wenig. 
Die leidenſchaftliche Liebe, welche ich einſt für ihn fühlte, iſt 
erkaltet, ſodaß ich mich oft fragen muß: bin ich noch dieſelbe 
Frau, die ich einſt war, als ich aus meinem geliebten Frankreich 
hierherkam? Iſt dieſes Herz, welches heute noch wie ehedem in 
meiner Bruſt klopft, noch daſſelbe, das einſt ſo voll Jugend⸗ 
muth und Heiterkeit laut ſchlug? Wo iſt die heiße Liebe, 
welche ich einſt für unvergänglich hielt? Iſt ſie für immer 
erſtorben? Wird ſie nimmer die ehernen Bande ſprengen, die ſie 
jetzt gefeſſelt halten? Wird ſie nimmer wieder aufleben und 
mein Herz mit Himmelswonne erfüllen, wie in den Tagen des 
erſten jungen Glückes? Ach, ich weiß es! Es wird nimmer 
geſchehen, denn was unter dem weiten Himmels rund iſt fähig, 
zerſtörte Ideale und gebrochene Herzen neu erſtehen zu laſſen? 


Selbſt mein Kind erweckt nicht mehr in mir die glücklichen, 
freudigen Gefühle, die mich früher bewegten. Ich ſchenke ihm 
meine ganze Liebe, wie ehedem; ich blicke in ſein dunkles Auge 
und verſuche jeine Zukunft in deſſen glänzenden Tiefen zu leſen 
— aber, wehe mir! Auch das Kind iſt anders geworden. Das 
it nicht mehr der glückliche, heitere, übermüthige, kleine Schelm, 
der er früher war! Der Schlag, der mich mit niederſchmettern⸗ 
der Schwere traf, hat auch ihn getroffen. Seine frühere, ſtets 
ſo fröhliche Natur hat einer ſolchen Gereiztheit Platz gemacht, 
daß ich für ſeine ſpäteren Jahre fürchte und mein Herz leidet 
bitter, denn auch gegen meinen Knaben fühle ich bin ich kalt gewor⸗ 
den. Iſt es, weil ſeines Vaters Auge zu mir durch das ſeinige 
ſoricht? Oder weil ich auf ſeinem kleinen Antlitz zuweilen ſchon 
eine Falte ſehe, wie fie die Stirn meines Gatten oft zeigt? 
Gott möge mir verzeihen, wenn es das iſt! Der Himmel helfe 
mir, wenn ich jo hart gewordeu wäre, daß ich wegen des Vaters 
Unrecht gegen mich mein Herz gegen mein unſchuldiges Kind 


lianz nicht allein ftehen werde und in den Balkan⸗Königreichen und 


in der Türkei einen nicht zu unterſchätzenden Rückhalt finden 
dürfte. Was den zweiten Punkt betrifft, ſo geht die Anſicht 
der erſten Politiker bekanntlich übereinſtimmend darauf hinaus, 
daß, ſo lange Frankreich Republick iſt, ein Conflict mit ihr 
deutſcherſeits ſchwerlich zu fürchten iſt. Nun iſt aber das repu⸗ 
blikaniſche Element wie die jüngſt ſtattgefundenen Generalraths⸗ 
wahlen wieder darthun, in andauernder Erſtarkung begriffen. 

Es iſt ferner an das Wort Mollke's zu erinnern, daß Metz 
100 000 Mann werth ſei. Straßburg iſt neu befeſtigt. Germers⸗ 
heim zu einem Waffenplatz erſten Ranges gemacht, Mainz be⸗ 
deutend verſtärkt worden. Durch dieſes Feſtungsviereck käme 
auch die ſtärkſte franzöſiſche Armee nicht jo leicht hindurch. End⸗ 
lich iſt daran zu erinnern, daß ſowohl bei den Franzoſen, 
wie noch vielmehr bei den Ruſſen Vieles nur auf dem Papiere 
ſteht, was bei uns mit keiner Silbe der Fall iſt. Eher im 
Gegentheil! 

Sollte Rußland wirklich eine Gelegenheit zu einem Kriege 
mit Deutſchland à la 70 vom Zaune brechen, ſo wird es die 
öffentliche Meinung von ganz Europa gegen ſich haben. Deutſch⸗ 
land aber wird es ſchon jo einzurichten wiſſen, daß es auch im 
Oſten einen Poſten gewinnt, der ſeine 100 000 Mann werth iſt, 
oder noch mehr, ſo etwa ein von Europa als neutral erklärtes 
und unter ſeiner Obhut ſtehendes Zwiſchenreich — in Polen. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 22. Auguſt 1883. 

Der geſtern Abend ausgegebene „Reichs⸗Anzeiger“ ver⸗ 
öffentlichte an der Spitze folgende amtliche Bekanntmachungen: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 

König von Preußen ꝛc. 
verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im 
Namen des Reichs, was folgt: 

Der Bundesrath wird berufen, am 27. Auguſt d. J. in 
Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichs⸗ 
kanzler mit den zu dieſem Zweck nöthigen Vorbereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Schloß Babelsberg, den 21. Auguſt 1883. 

(L. S.) Wilhelm. 
von Boetticher. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 

König von Preußen ꝛc. 

verordnen auf Grund des Artikels 12 der Verfaſſung, im 
Namen des Reichs, was folgt: 

Der Reichstag wird berufen, am 29. Auguſt d. J. in 
Berlin zuſammenzutreten, und beauftragen Wir den Reichs⸗ 
kanzler mit den zu dieſem Zwick nöthigen Vorbereitungen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchriſt 
und beigedrucktem kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Schloß Babelsberg, den 21. Auguſt 1883. 

(LS) Wilhelm. 
von Boetticher. 


Auch in dem Programm des Berliner Hofes wird die 
Reiſe des Königs Alfons nach Deutſchlaud als bereitls 
feſtſtehende Thatſache betrachtet und folgende Einzelheiten werden 
mitgetheilt: König Alfons von Spanten wird der Einladung 
des Kaiſers Wilhem folgend, im nächſten Monat nach Deutſchland 
kommen, um den Manövern des 11. Armeecorps beizuwohnen. 
Soweit bis jetzt bekannt, gedenkt der König am 19. Seplember 
in Frankfurt a. M. einzutreffen und am nächſtfolgenden Tage 
von dort nach Homburg weiterzureiſen, wo ein etwa 6tägiger 
Aufenthalt, alſo bis 26. September, in Ausſicht genommen iſt. 
In der Begleitung König Alfons werden ſich Generallieutenant 
D'Ryan, Brigadegeneral Don Miquel Goycochera, Oberſt Graf 
Miraſol, der Miniſter des Auswärtigen, Marquis Vega de Armijo, 
Majordomo Major, Herzog von Seſto, befinden. 

Einer Meldung aus Berlin zufolge wird Fürſt Dolgoru⸗ 
kow, der Gouverneur von Moskau, demnächſt nach Berlin kommen, 
um ſeinen Dank für die Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens 
abzuftatien, ſodann nach Wien reifen, um dem Kaiſer für die 
— — — — — 


wenden ſollte. Ja, in Wahrheit, ich fange ſchon an, den bitteren 
Kelch zu trinken, den ich für immer meinen Lippen fern glaubtel 

Die Menſchen denken, ich ſei noch ſchwach und krank und 
daß durch meine Krankheit mein Geiſt gelitten habe. Sie können 
nicht das heimliche Elend vermuthen, das an meinem Herzen 
nagt dann der Stolz läßt mich nicht meinen wahren Kummer 
in meinem blutenden Herzen verborgen halten. 

Man glaubt, ich ſei traurig über die Veränderung, die mit 
meinem Sohne vorgegangen und daß ich in der That thöricht 
ſein würde, wenn ich glauben könnte, daß er ſtets derſelbe 
bleiben würde. Man hält mir vor, daß er ein ſo kräftiges 
Kind geworden fei. 

Aber ich kann mich nicht darüber freuen! Es iſt ein 
Wiederhall in meiner Bruſt, ein Echo von verlorenem Herzens⸗ 
glück, welches ich nimmer vergeſſen kann und ebenſo habe ich 
Ahnungen, von denen ich nur zu ſehr fürchte, daß ſie in Erfül⸗ 
lung gehen. 

Oft ertappe ich mich bei der Frage, ob es nicht beſſer ge 
weſen ſei, wenn ſch mein ſonniges Frankreich niemals verlaſſen 
hätte? Ob ich nicht glücklicher geweſen, wenn ich innerhalb 
der Kloſtermauern geblieben wäre, welche meine Jugend beſchütz⸗ 
ten; doch immer antwortet das arme Herz; Nein! 

Beſſer iſt's, geliebt zu haben 
Und zu tragen Liebeswunden, 
Als wenn nie das Herz der Liebe 
Himmelsſelig Glück empfunden. 


19. Capitel. 
Räthſelhaft. 

Die Einträge kamen nun in mehr oder weniger ſchneller 
Folge, je nachdem die Schreiberin ihr Herz von neuen Hoff- 
nungen bewegt, oder von herberem Kummer bedrückt fühlte. 

„Den B. Juni Die Bürde des Lebens macht mich mehr 
und mehr verzagt. Zuweilen wundere ich mich kaum, daß die⸗ 
jenigen meiner Bekannten. welche ein Recht dazu zu haben 
glauben, mich wegen meines traurigen Ausſehens und veränderten 
Benehmens kadeln. Aber gewiß, wenn fie Alles wüßten, würden 
fie milder in ihrer Beurtheilung fein. i a 

Heute find es zehn Jahre, ſeit ich, eine junge und glück 
liche Gattin, nach Moorfield kam. Meine Nachbarn betrachten 
mich als eine vom Glücke begün digte Frau; für dieſe bewahre 
ich mir auch heute noch mit des Himmels Hülfe nach außen 
einen Schein von Glück. Ich will nicht, daß ein prüfendes 
Auge den Grund der mit mir vorgegangenen Veränderung, die 
ich ja nicht gänzlich verbergen kann, argwöhnen ſoll. Die Welt 


und nach feiner darauf erfolgenden Rückkehr ſeinen Poſten, den 
er lange Jahre hindurch bekleidet, verlaſſen, um ſich in den 
Ruheſtand zurückzuziehen. Dolgorukow iſt hochbetagt, er zählt 
77 Jahre, und nur der Wunſch, während der Krönungs⸗Feier⸗ 
lichkeiten noch im Amte zu fein, hat ihn veranlaßt, nicht ſchon 
früher ſeinen Dienſt zu quittiren. Die Deutſchen in Moskan 
ſehen mit Bedauern den Mann aus dem Amte ſcheiden, der ſich 
ihrer Intereſſen vielfach warm angenommen, der ſelbſt in Tagen 
hochgradiger politiſcher Erregung ſeine Objectivität bewahrte und 
der mit Energie und beſtem Willen perſönliche Liebenswürdigkeit 
und freundliches Weſen verband. Ueber Dolgorukow's Nachfolger 
ſind noch keine Beſtimmungen getroffen. 

Bei den Einnahmen des Reichs betrug die zur Reichs- 
kaſſe gelangte Iſt Einnahme aus Zöllen, Verbrauchsſteuern und 
andern Einnahmen von Anfangs April bis Ende Juli 140 315 248 
Mk. oder 3 420 3 3 mehr als in derſelben Zeit des Vorjahres 
Die größte Erhöhung brachte die Zuckerſteuer; es folgen Zölle, 
Brauſteuer, Salzſteuer, Spielkartenſtempel 

Durch Allerhöchſte Ordre vom 16. Auauft cr. find folgende 
Ernennungen höherer Marine⸗Offieiere erfolgt: Contre⸗ 
admirale Graf v. Monts und v Wickede ſind zu Chefs der 
Marineſtationen der Nordſee bezw. der Oſtſee ernannt, und die 
Capitaine zur See Freiherr v. Reibnitz, Frhr. v. d. Goltz und 
Knorr zu Contreadmiralen befördert worden. 

Zum erſten Male wird die deutſche Schlachtflotte im 
nächſten Jahre Uebungen in größerem Maßſtabe vornehmen. Außer 
vier Fregatten ſollen auch die vier Ausfall Schiffe zu einem 
Uebungskörper vereinigt werden. 

Ueber die im Herbſt zu eröffnende Seſſion des preu⸗ 
ſiſchen Landtages iſt noch keine Beſtimmung getroffen, kann 
es füglich auch noch nicht fein, zumal eine irgendwie zwingende 
Veranlaſſung nicht vorhanden iſt. Indeſſen ſprechen Anzeichen 
dafür, daß die Seſſion im October eröffnet werden dürfte, weil 
alle Anſtrengungen gemacht werden ſollen, dem Reichstage die 
erforderliche Zeit für feine umfaſſenden Arbeiten zu laſſen. 

Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht ein Cireular⸗ 
Reſeript des Cultusminiſters v. Gofler an die Biſchöfe, 
in welchem er in zuvorkommender Weiſe auf die Befreiung der 
Hilfsgeiſtlichen von der Anzeigepflicht ſowie auf die übrigen Er⸗ 
leichterungen des Juligeſetzes hinweiſt und ſeine Geneigtheit zu 
erkennen giebt, weitgehende Dispenſationen von den geſetzlichen 
Erforderniſſen eintreten zu laſſen. Wenn die Ju igeſetze noch 
nicht Anwendung gefunden hätten, ſo liege die Schuld ausſchließ⸗ 
lich an den Biſchöfen. 

Nach der kürzlich veröffentlichten amtlichen Ueberſicht über 
die Geſchäfte der preußiſchen Gerichte ſind im Jahre 1882 zu 
Gunſten der Verurtheilten in Preußen 83 Strafſachen 
nachträglich wieder aufgenommen und von neuem verhandelt 
worden Von dieſen Sachen wurden 52 durch ſofortige Frei⸗ 
ſprechung der unſchuldig Verurtheiiten erledigt; 21 weitere 
Sachen endeten mit der Aufhebung des früheren Urtheils und 
nur in 10 Sachen wurde daſſelbe aufrecht erhalten. Die Zahlen 
beweiſen von Neuem, wie nothwendig die Anerkennung einer 
Entſchädigungspflicht ſeitens des Staates iſt, durch deſſen Organe 
jährlich viele Perſonen unſchuldig beſtraft werden 


Im Auſchluß an den Tisza⸗Eszla Proceß kommen 
noch immer Nachrichten, ſo wird jetzt aus Peſt gemeldet: Nebſt 
Peczely [der Gerichtsſchreiber, welcher, als früher wegen Mord 
verurtheilt, aus dem Dienſt entlaſſen wurde], iſt nun auch der 
famoſe Unterſuchungsrichter Barry ſeines Dienſtes in Nyiregy⸗ 
haza entboben worden. Ihn vom Amte fortzujagen, ſcheint 
jedoch dem Juſtizminiſter Pauler nicht behagt zu haben, denn er 
versetzt Bary nur. Derſelbe wird nämlich dieſer Tage beim Ge⸗ 
richte in Lugos als wohlbeſtallter Unterſuchungsrichter eintreten. 
Oberſtaatsanwalt Kozma hingegen wird ſofort. nachdem die Pros 
ceß⸗Acten nach der Entſcheidung der königl. Tafel hinſichtlich der 
Appellation Szalay's herabgelangt ſein werden, die ſtrafgerichtliche 
Unterſuchung gegen Bery einleiten. 

Die belgiſche Repräſentantenkammer hat, wie bereits 
telegraphiſch mitgetheilt worden, am Dienſtag die jeinerzeit an 
dieſer Stelle ſkizzirte Wahlreformvorlage im Ganzen mit 62 
gegen 41 Stimmen angenommen. Dieſe Vorlage iſt nun auch 


ſoll es nicht wiſſen, daß mein Lächeln ein blutendes Herz ver⸗ 
birgt. 

Es iſt hart, ſo hart, aus Liebe zu ſterben! Aber obgleich 
der töntlihe Streich ein ſo grauſamer war, dauert es doch eine 
lange, unendliche Zeit, bis das Herz ſeinen letzten, zärtlichen 
Schlag gethan. Ich fürchte, es wird nimmer ganz erſterben, 
denn jo manches Mal ertappe ich mid, daß ich mich abhärme, 
nach einem einzigen Liebesworte aus seinem Munde, wie ſie 
früher meine Wonne waren, aber nimmer beglückt ein ſolches 
jetzt mein Herz. 

Sujannne weilt noch immer unter demselben Dache mit mir. 
Eine Frau von mehr Willensſtärke, als ich beſitze, würde das 
Haus längſt verlaſſen haben, aber ich kann es nicht vergeſſen, 
welch' ſchmerzlichen Preis ich gezwungen fein würde, für einen 
ſolchen Schritt zu zahlen. Eines Tages zur Verzweiflung ge- 
trieben, vermochte ich es nicht mehr, mein beleidigtes Gefühl 
länger zur Ruhe zu zwingen und zornig erklärte ich meinem 
Gatten, daß ich ihm nicht länger helfen wolle, dieſe troſtloſe 
Maskerade weiter zu ſpielen, die wir, um die Welt zu täuſchen, 
aufführten. Aber ich hätte mir die Schmach erſparen können, 
die mir widerfahren ſollte. Edward wandte mir ein Geſicht 
mit ſo grauſamer, eiſiger Miene zu, daß ich mich unter dieſem 
Blick einer Ohnmacht nahe fühlte, 

„Sie wünſchen zu gehen, Madame?“ ſagte er. „Sie haben 
volle Freiheit, zu thun, was Ihnen beliebt. Ich will Ihnen 
nicht entgegen ſein. Aber ich gebe Ihnen zu bedenken, daß Sie 
Ihren Sohn hier zurücklaſſen werden!“ 

Ich ſollte meinen Sohn zurücklaſſen? Der Gedanke ſchon 
trieb mich zum Wahnſinn. Was außer ihm hält mich denn noch 
am Leben? Mich von ihm zu trennen, ging über meine Kräfte 
ſo nahm ich denn die Laſt, die ich im Zorn hatte von mir 
werfen wollen aufs Neue auf mich, um ſie auch ferner ſtumm 


dude t ehe Sufanne jept fetten; id bin überzeugt, daß auch 
ehe Suſanne jetzt felten; n überzeugt, daß au 
Ich kann nicht begreifen, 


mein Gatte ſie jetzt eher vermeidet. 

was Beide mit einander verbindet. Alles, was ich weiß, iſt, 
daß unter ihrem Einfluß die Blume meines Glückes zu welken 
begann. Ich fürchte, daß ſie eine Ueberlegenheit über Ed⸗ 
ward's Geiſt gewonnen hat, die ſie für einen ſchlechten Zweck 
ausnützt. 

Das letzte Mal, als ich ſie ſah, werde ich ſobald nicht 
wieder vergeſſen. Es war an einem Frühlingsabend, vor etwa 
drei Wochen. Ich machte einen Gang durch den Garten. Der 
füße Blumenduft, der aus dem Obſtgarten herüberzog, bewog 
mich, meine Schritte dorthinzulenken. Auf dieſem Wege mußte 


Verleihung des Großkreuzes des Stephan⸗Ordens zu danken, 


im Senate mit 43 gegen 28 Stimmen genehmigt worden, worauf 
dann ſofort am Sonnabend der Schluß der parlamenkaxriſchen 
. u 0 

Wie aus Frohsdorf telegraphirt wird, hat vorgeſtern Nach⸗ 
mittag Graf Chambord von ſeiner Familie da tee 
Abſchied genommen. Auf ſeinen Wunſch ſind alle Verwandten 
des Hauſes an ſein Krankenlager beſchieden. Graf Chambord 
befindet ſich in dem Zuſtande vollſtändigen Hinſterbens. 

Aus Rom hat die „Frkf. Ztg. folgende Nachricht er : 
„Vonzgut unterrichteter Seite im Vatican wird dae e 
der Papſt beabſichtigt, in nächſter Zeit einen wahrſcheinlich öſter⸗ 
reichiſchen, keinesfalls hieſigen Cardinal in Miſſion nach Kiſſingen 
zu ſenden. Man ſucht augenblicklich ſich zu verſichern, ob der⸗ 
ſelbe eventuell vom Fürſten Bismarck empfangen wird.“ 

Die Reiſe des Fürſten Nicolaus von Mon 
nach Conſtantinopel wird vielfach er Sa 8 
liegende Grund iſt offenbar der Wunſch des Fürſten, die Frage 
der Grenzberechtigung mit der Pforte zu erledigen. Die durch 
den Berliner Frieden den Montenegrinern zugetheilten albaneſi⸗ 
ſchen Diſtriete vertheidigten mit Erfolg ihre Unabhängigkeit gegen 
die Bewohner der ſchwarzen Berge und Fürſt Nicolaus wird 


der Pforte Vorſchläge machen über den Umtauſch dieſer Diſtricte 


gegen ſolche, welche die Ehre, unter ſeiner Herrſchaft zu ſtehen, 
beſſer zu ſchätzen wiſſen. Soll die Reiſe abſolut eine Spitze 
gegen Oeſterreich haben, ſo würde dieſe darin zu finden ſein, 
daß Montenegro die öſterreichiſche Vermittelung ablehnt und 
ſich, ein bis jetzt unerhörter Fall, direct mit der Türkei in Ver⸗ 
bindung ſetzt. 

Die jüngſten Nachrichten über die franzöſiſche Expedition i 
Tonkin haben bisher noch keine amtliche Beſtäligung W 
Eine am Montag in Paris erſchienene officibſe Note erklärt 
daß die begonnene Expedition gegen die Hauptſtadt von Anam, 


Hue, nicht die Einnahme dieſer Reſidenz des Kaiſers von Anam 


bezweckte, zumal jene mit ſo geringen Streitkräften gar nicht 
denkbar wäre. Vielmehr wurde nur die Beſezung der Forts 
bezweckt, welche die Mündung des Fluſſes beherrſchen. f 
Beſtätigung der vom „Standard“ gemeldeten neuen Siege des 
franzöſiſchen Oberſt Badens iſt noch immer nicht eingetroffen. 


Provinzial Aachrichten. 


Ss Schönſee, 20. Aug. Geſtern fand hier eine zahlrel 
beſuchte polniſche Volksverſammlung ftatt, in welcher 3 0 


Danielewski aus Thorn einen Vortrag über die Sobieski Feier 


hielt. Der Redner erklärte, man beabſichtige mit der Feier keine 


Demonſtration, vielmehr wolle man ſich nur der großen That 


der Vorväter erfreuen, welchen es gelang, Wien und die Chriſten⸗ 


heit vor den entſetzlichſten Folgen zu retten. Man beſchloß ab⸗ 


weichend von den Feſtſtellungen einer Thorner Verſammlung, die 


Sobieski⸗Feier hier am 12. September er. zu begehen. Bekannt⸗ 


lich hatte man in Thorn beſchloſſen, die Sobieski. 
wie in der Provinz Poſen RN September e eben ſo 

[:] Schönſee, deu 21. Ang. Jüngſt hatten wir hier wie⸗ 
der einen unangenehmen Vorfall. — Ein jüdiſcher Bürger hatte 
einen Streit mit einem Gaſtwirth. Der Letztere. ſich angegriffen 
glaubend, verſetzte dem jüdiſchen Händler eine Ohrfeige, worauf 
dieſer angeblich mit einem Meſſer auf den Gaſtwirth einhieb und 
ihm zwei Wunden beibrachte. Da der jüdiſche Händler wegen 
einer ſolchen Schlägerei ſchon früher zu einer ſchweren Gefäng⸗ 
nitzſtrafe verurtheilt worden iſt, jo dürfte die Angelegenheit ein 
es 4 5 dic 2 5 Vorfall dem hier herrſchen⸗ 
e emitismus re e ahrun = x j 
ſtändlich. hrung zuführt, iſt ſelbſtver 


— Graudenz, 20. Aug. Die hieſige Polizeiverwal 
hat mit Zuſtimmung der Stadtverordneten u Er Perlen 
über die Anlage, Verbeſſerung und Erhaltung der Bürgerſteige 
erlaſſen. Dieſelbe beſtimmt, daß jeder Grundſtücksbeſitzer die 
Verpflichtung hat, vor ſeinem Grundſtücke den Bürgerſteig, (mit 
Ausſchluß des Rinnſteins) anzulegen reſp. zu verbeſſern und zu 
unterhalten. Bürgerſteige von 1.25 Meter Breite oder weniger 
ſind vollſtändig mit Granitplatten zu belegen, bei breiteren 
Bürgerſteigen muß die Granitbahn mindeſtens 1,25 Mtr. breit 
ſein. — Der Bau der neuen Artillerie ⸗Kaſerne ſchreitet rüſtig 
I u — — 


ich den Theil des Hauſes paſſiren, in welchem Suſanne ihre 
Arbeiten verrichtete Ich blieb ſtehen, halb entſchloſſen, umzu⸗ 
kehren und meinen geplanten Weg aufzugeben, ſo ſehr wider⸗ 
ſtand es mir, mit ihr zuſammenzutreffen, oder auch nur ſie zu 
ſehen, die ich — Gott verzeihe es mir — vom Herzensgrunde 
haſſe. Aber im nächſten Augenblicke klang ein Ton an mein 
Ohr, der mich bewog, weiter zu gehen. Es war eines Kindes 
Lachen, ein lautes, fröhliches Lachen und ich erkannte es als 
das meines Sohnes. Hinter einem Gebüſch ſtehen bleibend, 
ſah ich Suſanne auf einer Gartenbank ſitzen, Wiltam an ihrer 
Seite. Der Knabe lachte und ſpielte in ausgelaſſener Fröhlich⸗ 
keit und wieder und wieder ſchlang er ſeine Arme um Suſannens 
Nacken und ſie drückte ihn an ihre Bruſt. 0 

Einige Augenblicke ſtand ich da, undemerkt von jenen 
beiden; aber lange konnte ich es nicht ertragen. „Wie“, dachte 
ich, „iſt es nicht genug, daß dieſe Fremde mir meinen Gatten 
abwendig gemacht hat, ſoll ſie mir nun auch noch die Liebe meines 
Kindes rauben?“ Aber wehe mir! Ich konnte nur bemerken, 
wie William gegen ſie eine Zuneigung zeigte, welche der Knabe 
ſeit meiner gefährlichen Krankheit mir nie gezeigt hatte. Zornig 
ſchritt ich auf die Gruppe zu und meines Sohnes Hand ergrei⸗ 
fend, En: 

„Suſanne, das werde ich nicht geſtatten. 
alu — 

er zu meiner Qual widerſetzte ſich der Knabe mir und 
hing ſich an Suſanne, welche ſich bei meinem plötzlichen Er⸗ 
ſcheinen erhoh und nun vor mir ſtand mit einer trotzigen Miene, 
die mich zur Wuth reizte. 

„Gehen Sie ſofort in's Haus!“ herrſchte ich ſie an. 

Der Blick, mit dem ich ſie dabei anſah, mochte ſie erſchreckt 
haben, denn ſie trat um einige Schritte zurück. 

„Suſanne“, fuhr ich fort und bemühte mich, meine Stimme 
zu mäßigen, wenngleich ich in meinem Innern aufs Aeußerſte 
empört war, „ich verbiete Ihnen, dieſes Kind an ſich zu feſſeln, 
Hierin verlange ich unbedingten Gehorſam, denn ich könnte das 
Kind eher tödlen, als geftatten, daß es auch durch Sie verdor⸗ 
ben würde, wie ſein Vater!“ 

Ich meinte in vollſtem Ernſte, was ich ſagte, dann der An⸗ 
blick, deſſen Zeuge ich geweſen, batte mich dem Wahnſinn nahe 
gebracht. In Jenem Augenblicke war es meine Ueberzeugung, 
was ich ſprach. Ja, tauſendmal lieber hätte ich den Knaben 
leblos in meinen Armen gehalten, als daß ich jetzt ſehen mußte, 
wie er ſich ängſtlich an Suſannens Kleid klammerte, deutlich 
damit bekundend, daß er ſie mehr liebe, als mich, ſeine Mutter! 

(Fortſetzung folgt.) 


Komme mit mir, 


Eine 


„ 


Berlin, bis nach Hamburg einen ca. 15jährigen Knaben als 
Moritz Scharf auszugeben, ihn bei dieſem Namen anzurufen ꝛc. 
d furt begleitete das falſche Gerücht auch wie ein Lauffener 
die jüdiſchen Auswanderer, welche am Sonnabend in Hamburg 
eintrafen, die ganze Tour entlang. Auf ernſtliches Befragen 
haben die „Spaßmacher“ ſofort dies als Grund der falſchen 
Nachricht angegeben. Von einer Perſon die Joſef Scharf ähnlich 
ſehen würde, iſt auch keine Spur unter den Auswanderern zu 
finden, und der Pfuedo⸗Moritz iſt ein jo luſtiger, unbefangener 
Junge, daß er mit dem unheimlichen Original keinerlei moraliſche 
Aehnlichkeit beſitzt. 

— (Exploſion eines Dampfers.) Am 17. d. M. 
war der Rhein in unmitteldarer Nähe der Stadt Weſel der 
Schauplatz eines entſetzlichen Unglücks. Gegen 4½ Uhr 
Morgens paſſirte ein großer hölländiſcher Dampfer, über und 
über mit Stückgütern, namentlich Petrolenmfäſſer beladen, auf 
der Fahrt zu Berg die feſte Rheinbrücke zu Weſel. Schon 
machte man ſich auf der dicht oberhalb befindlichen Pontonbrücke 
bereit, den Dampfer paſfiren zu laſſen, als ein dumpfer Knall 
erfolgte; eine dichte Dampfwolke breitete ſich über den Strom, 
den man gleichzeitig von zahlloſen Petroleumfäſſern bedeckt ſah, 
die, und das iſt ein großes Glück, ſich nicht entzündet hatten, 
obgleich ein erheblicher Theil derſelben zertrümmert wurde. Von 
einigen vor Anker liegenden Schiffen ſtießen ſofort einige Boote 
ab, denen es gelang, den ſchwerverwundeten Capitän zu retten. 
Von dem Dampfer ſelbſt trieb nur das Vordertheil über Wafler. 
Hier wurde eine betagte Frau, Schwiegermutter des Capitäns, 
und zwei, kleiue Kinder des letzteren gerettet, Alle übrigen 
haben ein jähes Ende gefunden, und zwar 7 Mann der 
Beſatzung, lauter kräftige meiſt verheirathete Männer, ſowie zwei 
deutſche Steuerbeamte, die wie üblich, von der Grenze bis zum 
Beſtimmungsorte derartige Schiffe begleiten müſſen. Leider kann 
über den Grund des Unglücks ein Zweifel nicht gut obwalten. 
Das Schiff war ein holländiſches, einer Amſterdamer Geſellſchaft 
gehörend, und ſollte mit ſeinen Keſſeln nur noch dieſe Reiſe 
machen; und dieſe Keſſel ſollen dem Maſchinenperſonal ſo wenig 
Vertrauen eingeflößt haben, daß daſſelbe ſchon vor der Reiſe 
äußerte, man könne mit einem Beſenſtiel die Keſſelwände durch, 
ſtoßen. Wahrſcheinlich war zur Ueberwindung der gerade bei 
Weſel ſehr ſtarken Strömung, eine größere Dampfſpannung erfor⸗ 
derlich, die zur Erplofion führte. Auskunft wird Niemand geben 
können, denn der einzige männliche Ueberlebende, der Capitän, 
ſtand auf der Commandobrücke. Er wurde in die Luft geſchleu⸗ 
dert und erlitt einen Beinbruch, ſowie ſonſtige ſchwere Verletzun. 
gen. Das Schiff beſaß waſſerdichte Schotts, und nur dieſen iſt 
es zu verdanken, daß der Vordertheil mit der Schlafſtelle der 
alten Frau und den Kindern nicht mit unterging. 

— * ische Vergiftung.) In der Familie des Kauf⸗ 
manns J. zu Saalfeld, O. Pr., erkrankten kürzlich ſieben Per⸗ 
ſonen nach dem Genuſſe von Schleien ſchwer an Symptomen der 
Vergiftung. Die Gattin des J. erlag alsbald ihren Leiden, und 
jetzt iſt auch die 24jährige Tochter in der Klink zu Königsberg 


vorwärts. Die Ausſchachtungsarbeiten find beendel und iſt mit 
den Freundamenten begonnen worden. („D. Ztg.“) 
— Graudenz, 21. Aug. Dem Vernehmen nach trifft 
Augen Nachmittag Herr Ober⸗Präſident von Ernſthauſen hier 
n 


„Elbing, 21. Aug. Die Nachricht gebend, der 2. Sep 
tember werde hierſelbſt auch in dieſem Jahre in herkömmlicher 
Weiſe gefeiert werden, ſchreibt die „Elb. Ztg.“ weiter: Leider fehlt 
der Hauptgegenſtand zur Hebung der Feſtſtimmung: ein Krieger⸗ 
denkmal. Zweck des diesjährigen Feſtes tft: außer der nationalen 
Erinerungsfeier wiederum etwaige Ueberſchüſſe zum Bau eines 
Kriegerdenkmals zu überweisen. Im vorigen Jahre konnten durch 
das Sedanfeſt 252,47 Mk. dem Kriegerdenkmal⸗Fond überwieſen 
werden, ſo daß derſelbe auf 5631,79 Mark angewachſen iſt. Durch 
verſchiedene Veranſtaltungen des Comitees dürfte ſich bei genü⸗ 
gender Unterſtüßung von Seiten des Publikums ein gleich gün⸗ 
ſtiges Reſultat erwarten laſſen. 

— Königsberg, 20. Auguſt. Dem vom 34. General, 
Landtage der oſtpreußiſchen Landſchaft beſchloſſenen IV. Nachtrag 
zu dem Statut der oſtpreußiſchen landſchaftlichen Darlehnskaſſe 
vom 20. Mat 1869 iſt die allerhöchſte Beſtätigung ertheilt worden. 

Ludwigswalde, 19 Aug. Am Freitag ſtürmte der an 
Geiſtesſtörung leidende Arbeiter Klaus, mit einer Axt bewaffnet, 
in das Bureau des I. Bataillons des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 1 und verſetzte dem dort arbeitenden Unteroffizier Siera⸗ 
kowski mit der Art einen fo kräftigen Schlag auf den Kopf, daß 
S. beſinnungslos zuſammenbrach Die durch den Lärm herbei⸗ 
geeilten Bewohner des Hauſes entwaffneten unter eigener Lebens⸗ 
gefahr den Wüterich und übergaben ihn dem Ortsvorſtande. Was 
den Klaus zu dieſem Mordverſuch bewogen, hat noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können. Leider iſt, wie der „K. H. Z.“ gemeldet 
wird, der ſchwer Verletzte auf dem Transport nach dem Lazareth 
ſeinen Qualen erlegen. Es wurde bei ihm ein doppelter Scha⸗ 
delbruch conſtatirt, 


Jocales. 
Thorn, den 22. Auguſt 1883. 

— Grenzerſchwerniſſe. Nach aus Polenbbierber gelangten Nach⸗ 
richten ſoll in jüngſter Zeit eine Anordnung getroffen fein, nach welcher 
preußiſche in ruſſiſch Polen wohnende Gutsbeſitzer die Grenze nach 
Preußen nur mit Genehmigung des Gouverneurs paſſiren dürfen. Daß 
die Einholung einer ſolchen Genehmigung mit großen Schwierigkeiten 
verbunden iſt, liegt auf der Hand. — Der geſtern bier anweſend geweſene 
Vorſteher des Poſtamtes in Alexandrowo dieſerhalb befragt, erklärt auf 
das Beſtimmteſte, daß eine ſolche Anordnung nicht ergangen ſei. Es ſei 
wan eine Beſtimmung in Kraft, daß beim Uebergang nach Preußen das 
Viſa des Naezelnik poviatu erforderlich fei, doch werde dieſe Beſtim⸗ 
mung factiſch nicht mehr gebandhabt. Wo man dies ledoch fordert, Toll 
übergroßer Eifer der Grenzbehörde die Schuld daran tragen. 

— Jutereſſante Perſon. Der Generalgouverneur von Polen, 


General Gourko, bereiſt augenbliklich das Gouvernemt. Er kommt am 
künftigen Sonntage nach Alexandrowo und begiebt ſich auch nach dem 
Badeort Ciechbeinek. Zu feinem Empfange werden große Vorbereitungen 
auf dem Wege des 


etro d es dürfen auch Gäſte von diesſeits 
iz 5 welcher durch ſeine 


Generals zu erwarten ſein, denn er iſt der Mann, 
jüngſten Reden viel Aufſehen erregt hat. 

— Petroſeum⸗Import and, Nußlaud. Verſchiedentlich iſt be⸗ 
richtet und beſchrieben worden, daß und wie ruſfiſches Petroleum nach 
Preußen, unſerer Provinz und nach unſerer Stadt importirt wird. 
Trotz dieſer theils ausführlichen Zeitungsberichte bleibt zu vermuthen, 


geſtorben, während die übrigen Vergifteten ſich in der Beſſerung 
befinden. Durch ſorgfältige Unterſuchungen hat ſich ergeben, daß 


die urſprüngliche Annahme einer Grünſpan, Vergiftung irrig war, 


vielmehr alle Symptome der Einwirkung thieriſchen Giftes, wel⸗ 
ches ſich in dem zu lange aufbewahrten Fiſch⸗Fleiſch entwickelt 
hatte, vorlagen. Als Todesurſache iſt demnach auch von dem 
behandelnden Arzte „Fiſch⸗Vergiftung“ beſcheinigt worden. 

Eine Mormonen Heldin.) Eine gewiſſe 
Mormonenfrau nöthigt zur Zeit auch den antimormoniſtiſch gefinn- 


— 


ten Blättern der Union Bewunderung ab. Es iſt dies eine 
Miß Belle Harris, welche ſich weigert, vor Gericht eine Aussage 
gegen ihren Mann zu machen und ſich deshalb wegen „Verachtung 
des Gerichtshofs“ in Haft befindet. Täglich empfängt 
fie Beſuch von hochgeſtellten Mormonen, welche ſie auf⸗ 
fordern und ermuntern, auszuharren und ihren „Herrn“ nicht 
zu verrathen. Ihr „Herr“ iſt Clarence Morrell, welcher Belle 
als ſeine dritte Frau heirathete. Morrell wurde nach dem neuen 
Antimormonen Geſetz wegen Vielweiberei unter Anklage geſtellt. 
Belle weigerte ſich aber, die Frage, ob ſie mit Morrell verhei⸗ 
rathet jet, zu beantworten, und jo wurde ſio wegen „Mißachtung 
des Gerichts“ für ſo lange in's Gefängniß gebracht, bis ſie ſich 
bereit erklärte, die Frage zu beantworten. Das heldenhafte Weib 
nimmt lieber die Schande, für die unrechtmäßtge Gattin Mr. Mor⸗ 
rells zu gelten, auf ſich, als daß ſie ſich dazu hergäbe, durch 
ihre Ausſage ihres Mannes Verurtheilung herbeizuführen. Man 
ſieht, ſelbſt das Mormonenthum, welches man nur als eine Her⸗ 
abwürdigung des Weibes aufzufaſſen geneigt iſt, vermag den 
dem zarten Geſchlecht angeborenen Zug von ſelbſtaufopferndem 
Heldenmuth nicht zu unterdrücken. 

— Goſtſpieliges Futter.) In Rio die Janeiro hat 
ein Bankkaſſierer eine ſonderbare Entdeckung gemacht. Als in 


daß der Import rufen Petroleums für unſere Provinz erft jetzt bes 
gonnen hat. Erſt dieſer Tage iſt Zwecks Einführung ruſſiſchen Petro⸗ 
leums in Oſt⸗ und Weſtpreußen zur Probe ein mit Petroleum gefüllter 
ruſſiſcher Cyſtern⸗Waggon auf Bahnhof Eydtkuhnen eingetroſſen und 
dort mittelſt eines an dem untern Theile des eiſernen Petroleumbe⸗ 

hälters angelegten Gummiſchlauchs in bereit gelegte Fäſſer abgefüllt 
worden. Die Abfüllung des Petroleumbebälters ermöglichte ſich in 
kurzer Friſt; der Cyſtern-Waggon ‚hielt 64 Faß Petroleum, welche in 
ungefähr 2 Stunden gefüllt, mit ermitteltem Nettogewicht verzollt und 
in andere bereit geſtellte offene Eiſenbahnwagen verladen wurden. Beim 
Abfüllen konnte allerdings ungeachtet der an dem Schlauch befindlichen 
Abſperr⸗Vorrichtungen beim Uebergang von Faß zu Faß einige Leckage 
nicht ganz vermieden werden, jedoch war dieſelbe nicht von weſentlicher 
Bedeutung, ſo daß die Probe-Abfüllung als eine wohl gelungene ange⸗ 
ſehen werden kann. 

— Eine Kunſt⸗Ausſtellung ift zur Zeit bier im polniſchen Muſeum 
eröffnet. Es ift dies die aus 22 Apparaten mit 600 Anſichten beſtehende 
rühmlichſt bekannt Glas⸗Stereoskopen⸗Ausſtellung des Herrn Schäffer. 
Dieſelbe bietet eine höchſt intereſſante Sammlung von Anſichten von 
den intereſſanteſten Punkten der Welt und iſt täglich geöffnet auch Abends 
bei brillanter Beleuchtung. 

— Unglücksfall. Bei der ſogenannten ſchwarzen Brücke unterhalb 
des finſtern Thor ſtieß geſtern Abend ein Knabe ein auf einen Prellſtein 
geſtiegenes Schulmädchen in dem Augenblick von dem Stein herab, als 
ein zwar unbeladenes aber mit mehreren Perſonen beſetztes 


Tag kam, bewies er den Directoren, daß nicht er das fehlende 


von einer in Braſilien heimiſchen Species weißer Ameiſen, welche 


Ziegel = Fuhrwerk vorbei fuhr. Das Mädchen fiel ſo unglücklich 
vor den Wagen, daß ein Rad ihm über den einen Schenkel ging» 
Das Mädchen wurde zur Wohnung feiner Eltern geſchafft, doch ſtellte 
ſich die Verletzung als eine ſo ſchwere beraus, daß auf polizeiliche Ver⸗ 
anlaſſung die Ueberführung in's Krankenhaus erfolgte. 

— Droſchten am Bahnhöfe. Da die Erfahrung gelehrt, daß 

die bisber zu den ankommenden Zügen an den! Bahnhof beorderten vier 
Droſchken nicht ausreichen, um der häufig größeren Nachfrage zu ges 
nügen, iſt polizeilich angeordnet, daß fortan ſechs Droſchken am Bahnhof 
zur Zeit des Eintreffens der Züge aufgefahren ſind. 
. — Als Uebertretung des Droſchken⸗Reglements gilt es, wenn 
zum Beifpiel auf den Halteplätzen und am Babnhofe der Kutſcher eines 
Wagens ſich in denſelben ſetzt, ſtatt feine Stelle auf dem Bock zu ber 
balten. Die Kutſcher mögen ſich den Wink als Warnung dienen und 
geſagt ſein laſſen, daß die Polizeibeamten ſtrengen Auftrag haben, auf 
das Verhalten der Kutſcher zu achten. 

— Eingeſperrt wurden 2 Perſonen. 

— 


Aus Nah und Ferm. 


Moritz Scharf.) Wie vor einigen Tagen ver⸗ 


* 


— ( 0 15 
N erſonen und der „Komi⸗ 
ſchiedene Blätter gemeldet, ſollte die Hauptperi kleine Moritz Scharf 


Ne eftern auf dem 
w 
ſein. Wir nahmen 


tatszeuge“ des Tisza⸗Eszlarer Proceſſes, 
in e ſeines Baters und, gage 
ge na merika in Berlin einge 
bieruon ſelbſtverſtändlich keinerlei Notiz, obwohl wir —— ähn⸗ 
lichen Nachricht bereits vor mehreren Tagen in ſälehe hen 
Blättern begegnet waren. Nachdem die Familie Scharf u 0 
in Berlin geweſen, las man von deren Ankunft in A 
nd chlieplich die Nachricht, daß alles nicht wahr jet. Nach dem 
ent find die Gerüchte dadurch entſtanden, daß ein paar 
ſraelitiſche ungariſche Auswanderer ih den Scherz machten, 
auf der ganzen Tour von Ungarn über Oberberg, Breslau, 


ein braſilianiſches Blatt erzählt, ſtraffrei aus. 


Letzte Vo. 

Berlin, 21. Aug. Der „Reſchsanzeiger“ publicirt die Er⸗ 
hebung des e een Hoffmann in Aachen, früher 
in Danzig in den Adelſtand. 

Nach der „Nord. Allg. Ztg.“ wird die Wahl im Wahlkreiſe 
Liebenwerda⸗Torgan noch im Laufe dieſes Monats ſtattfinden. 

König Humbert hat an Kaiſer Wilhelm einen Brief gerichtet, 
worin er ſeinen und Italiens Dank für die glänzende Freund⸗ 

aftsprobe des 
Hag auf Ischia ausdrückt. En: 

Die „Germania“ jagt, Probſt Aßmann habe mit ſeinem 
che in Oliva keinerlei beſondere Zwecke verbunden. Er hatte 
beſuchte bei dieſer Gelegenheit auch 
kennen zu lernen gewünſcht hatte. In 


der katholiſchen Feldprobſtei ſei vorläufig nicht zu denken. 
Sranffurt'n. N. ein. um 
rankfurt a. M. ein 
den Manövern des 11. Armee-Corps Theil. 
Wien, 21. Aug. 


die Gewohnheit haben, Papier zu zernagen, zerſtört worden ſei. 
Als Beweis händigte er ein Häufchen pulveriſirten Papiers, die 
aufgefreſſenen Bancnoten repräſentirend, ein. Da die Ameiſen 
nicht vor Gericht geftellt werden konnten, ging der Kaſſierer, wie 


Oberhauptes der deutſchen Nation anläßlich des 


Der Kaiſer, in Marſchalls⸗Uniform mit 
dem Großkreuz des Takowa-Ordens und vom Flügel⸗Adjutanten 


— m 


ſeiner Kaſſe eine „Unregelmäßigkeit“ von 50 000 Dollars an den 
Geld veruntreut habe, ſondern daß dasſelbe im Laufe der Zeit 


Grafen Roſenberg begleitet, machte um 11 Uhr dem König von 
Serbien einen halbſtündigen Beſuch, welchen dieſer kurz darauf 
erwiderte. 

Die Miniſter Bedekovich, Bauns und Peijaeſeviecs find 
geſtern Abend und die Miniſter Tisza und Szapany heute früh 
hier eingetroffen. Nachmittags um 1 Uhr findet ein Miniſter⸗ 
rath unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt. Gegenſtand der Be⸗ 
rathung bilden die Agramer Tumulte. 

Paris, 21. Aug. Die officiöſen Blätter ſehen die von 
Berlin gewünſchte Reiſe des Königs von Spanien, welche den 
Zweck habe, Frankreich noch mehr zu iſoliren, mit ungünſtigen 
Augen an. Die „Agence Havas“ theilt den Journalen eine 
ganz abſonderlich abgefaßte Note mit, worin verſichert wird, daß 
die ſpaniſche Regierung nicht daran denke, eine Allianz mit 
Deutſchland abzuſchließen und wohl begreife, daß es wahnwitzig 
ſein würde, ſich an irgend einem Kriege zu betheiligen, nament⸗ 
lich gegen Frankreich, deſſen Freundſchaft für Spanien ſo noth⸗ 
wendig ſei. 

Madrid, 21. Aug. Die „Gaceta univerſel“, das Organ 
des Kriegsminiſters Martinez Campos, ſagt, die Reiſe des Königs 
Alfons würde ein Bündniß zwischen Spanien und Deutſchland 
und Oeſterreich zur Folge haben. Die Reiſe ſei darum den Inte⸗ 
teſſen Spaniens äußerſt förderlich. Das Journal „El Grobo“ 
bende e Er 1 5 1 zu Stande käme, würde Caſtelar 

e arlament, als den Intereſſen de 

ſchadlic, bekämpfen. Intereſſen des ſpaniſchen Volkes 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
(Unſeren geehrten Leſern bereits durch Extra + Blatt 
rc 3 Vormittag mitgetheilt) 
Berlin, den 22. Auguſt. Der Rei i öffent: 
ligt die Einberufung: dez MWundebratbs. zum 2 Muguk und 
die des Reichstags zum 29. Auguſt. 


Muthmaßliches Wetter am: 
23. Auguſt. Heiteres Wetter. Neigung zu Gewitter noch 
andauernd. 
24. Aug. Fortdauer heiteren und warmen Wetters, nur 
Morgens etwas bedeckt und Abends Neigung zu Gewitter. 
25. Aug. Ohne andere wejentlihe Aenderung als zus 
nehmend warm. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
Nachdruck verboten) 

23. Auguſt. Donnerstag. Frühmorgens dunſtig bis bedeckt, 

dann aufgeheitert bis ſchön, Mittags Schleier oder Ballen. Auf den 

Abends zu gewitterhaft. Im Allgemeinen aufgebeitert bis ſchön und 

wärmer. 

224. Auguſt. Freitag. Frühmorgens trüb bis bedeckt, namentlich 

in den weſtlichen Küſtengegenden, mit ſteigender Sonne jedoch allgemein 

aufgeheitert, wärmer, ſtrichweiſe gewitterhaft und beſonders nachmittags 

ſchön. 


25. Auguſt. Sonnabend. Frühmorgens dunſtig bis drohend be⸗ 
deckt, mit ſteigender Sonne aufgebeſſert, auf Mittags zu Schleier bis 
zerſtreute Ballen, örtlich bis gewitterhaft, gegen Abend namentlich in 
den ſüdlichen Gegenden böige Niederſchläge mit eleckriſchen Entladungen, 
"> — zu Nachmittags und Abends meiſt aufgebeſſert bis ſchön 
n 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 21. Auguſt 1883. 

Weizen loco blieb in flauer Stimmung und fehlte dafür Kaufluſt 
zum gegenwärtigen Preisſtande. Nur 240 Tonnen ſind zu ſchwachen 
Preiſen verkauft und iſt bezahlt für hellbunt 122 Pfd. 188 Ar, 124, 
125/ Pfd. 194, 195 Ax, für ruſſiſchen roth 123 Pfd. 180 Ar pro 
Tonne. 

Roggen loco neuer inländiſcher feucht und krank ſehr flau und pro 
120 Pfd. mit 136, 139 A pro Tonne gekauft. Guter trockener inlän⸗ 
diſcher fehlt. Polniſcher zum Tranſit unverändert und mit 135, 138 pro 
Tonne per 120 Pfd. bezahlt. Umſatz 55 Tonnen. 

Gerſte loco behauptet. Inländiſche neue kleine 99 Pfd. brachte 130 
Ar, 106 Pfd. 134 Arx pro Tonne. 

Erbſen loco wurden poln. zum Tranſit Futter⸗ mit 137 A pro 
Tonne gekauft. 

Winterraps loco billiger und nach Qualität zu 300, 305, 306 A 
pro Tonne gekauft. 

Spiritus loco 58,50 A Br. 

Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 22. August. 

Fonds: (schwach.) 
Russ. Banknoten. 
Warschau 8 Tage 


21/8. 85] 


. 201—85/201.-99 
* »291—50/201---40 


Russ. 5%, Anleihe v. 1877 94—10 94—30 
Poln. Pfandbr- 5% . . 3 63 63 — 20 
Poln. Liquidationsbriefe + 55-50) 55—50 
Westpreuss. do. 4% .. . 101-—901102 
Westpreuss. do, 4½% . 101 


Posener do. 


neue 4%. 
Oestr. Banknoten 


101 — 50/101 30 
171-3517135 


Weizen gelber pr. Sept-Oct. 8 198—50 
Oct.- Noob. 200 200 
von Newyork loco «. 119—501119—50 

Roggen loco . 156 156 


et. Rs. . 15650115650 


Sept-Oct R . 157— 501157 —50 
Octob-Nov. . . . 159 158—75 
Rüböl Septemb.-Octb. TEE 65—60| 66 
Oectob.-Novb. . %. . . 2.2. 65—60| 66 
Spiritus loco T.. 57 | 57—20 
Nuß epd... un 56—80 57 
Sept Octo o ade 54--40) 54—60 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 22. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


hp 


20. 764.3 ＋ 25.9 E 1 5 
10h p | 764.5 ＋ 17.3 E 0 
21. 6 4 | 764.5 ＋ 17.8 E 1 


| 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 22. Auguſt 4 Fuß 5 Zoll 
am 21. Auguſt 4 Fuß 6Boll. 


Belanntmadung. 
Dis für das Jahr 1884 aufgeftellte 
Urliſte der in der Stadt Thorn wohn⸗ 
haften Perſonen, welche zu dem Amte 
eines Schöffen oder Geſchworenen be. 
rufen werden können, wird eine Woche 
hindurch und zwar 
vom 19. bis 26. Auguſt d 3. 

in unſerem Bureau I während der 
Dien ſtſtunden zu Jedermanns Einſicht 
öffentlich ausliegen, was hierdurch mit 


dem Bemerken bekannt gemacht wird, 


das gegen die Richtigkeit oder Voll ⸗ 
ſtändigkeit der Urliſte innerhalb der 
beſtimmten Friſt bei uns cchriftlich oder 
0 Protokoll Einſpruch erhoben werden 
ann. 

Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu einer Beſprechung über die dies⸗ 
jährige a 

Sountag, d. 2. September er. 
ſtattfindende Sedunfeier werden die 
Vertreter derjenigen Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften, welche ſich on der Feier 
zu betheiligen gedenken, und insbeſon⸗ 
dere auch die Vorſtände der hier be⸗ 
ſtehenden Geſellen⸗Brüterſchaften auf 

Sonulag, den 26. Auguſt cr. 

Mitlags 12 Uhr 

in den Magiſtrats⸗Saal des Rath⸗ 
hauſes hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Wir erſuchen die Vereine zugleich 
die Vertreter zu beſtimmten Erklärun⸗ 
gen über die Theilnahme zu bevoll⸗ 


mächligen. 
Thorn, den 1. Auguſt 1883 


Das Comte. 
Glas Stereoslopen⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung. 


Von heute, Donnerſtag, d. 23. 
d. M. röffne ich für kurze Zeit 
im Saale des Museums meine 

große Glas- Stereoskopen 
Kunſt-Ausſtellung 
Dieſelbe enhält über 500 Stück der 
herrlichſten Anſichten der Welt 
(innere und äußere (Hlas-Photographien 
= in of ne) 
ägli eöffuet von 9 r 
sr bis 10 Uhr Abends 
Entre a Perſon 30 ‘Big, Schüter 
25 Pig 
Vereine ꝛc. finden Berück⸗ 
Partoutkarten giltig für 
1 Mk. Familien⸗ 
giltig 


Geſchloſſene 
ſichligung. j 
3 Tage a Perſon 
Partoutkarten für 3 Perſonen 
für 3 Tage 2,50 Mk. 
Carl Th. Schaeffer, 


Für Ne immachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage erſwienene 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsbuch 
„Martha“ 


in empfehlende Exinnexung. Daſſelbe iſt 
durch den reichen Inhalt erprobter Retepte 
und der auf lanajäbriser Erfahrung bes 
ruhenden Nathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfeblung überflüſſig wäre. 
Preis in elegantem Leinwandband 3 Mark 
in ſämmtlichen uchbandlungen vorräthig- 
Walter Lambeck. 


Y r 1 “ 
„Das Meisterschafts-Oystem 
unter gleichzeitiger Anwendung ter 

Robertſon'ſchen Methode 

für den Schul- und Selbſt⸗ 

unterricht in der lateiuiſchen 

und griechiſchen Sprache. 
Herausgegeben von 

Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. a 50 Pf. 
. Schlüſſel dazu a 2 M 
Probebriefe à 50 Pf portofrei. — 

Proſpecte gratis. 
Lelpzig. 
C. A. Koch's Verlagsbuchh. 


—— * * 
D Caffee 
direlt von den Importeuren zu nach KB 
ſtehenden auſſerordentl. billigen Preiſen N 
Afric.Perl-Mocca gut). Miſch. & 7.15 592 
Rio, grün, kräftig, reell... 7- 

Santos, grünbohnig u gutſchm. „ 7.95 225 
Campinas, Heine wträft.. 8.25 We 

ohnig, 


8 n kräftig 
einſchmeckend . 7 « - 
Guatemala, kräft., bel. Caſſee „ 9.15 


ſchöͤne Pe 
Blauer cub 
ee. eneengesunnen „12. 8 
Arab. Mocca, ff. Qualität. . 1350 
Preiſe verftehen ſich für 9% ud. netto, g 
incl. Zoll, Porto und Emb., alſo frei RA 
Wohnort . 


A.K.Reiche& Co. Hamburg. i 


Das bac se Renommee des Hau 
bürgt 


ür reellſte Bedienung * 


— 


— — —— 


Ltr. / ½%, ½ / 
Nheinwein M. 0,15, 0.30, 0,60, 1.20 ff—— . . 
| ae een Hamburg-Amerikanische Packetfabrt-Actien- Gesellschaft. 
Ungar⸗ er ’ N 7 002. ; R 5 3 a 

ain dead 0 4 6 80 858 Directe Poſtdampfſchiſffober 
Portwein roth, 8 
weiß 0,30 0,60, 1.20, 2,40 2 
Bordeauxwein 0.25. 50, 1.00, 2 00 25) HAMBURG AMERIKA. 
L. Gelhorn, 


* e Die Actionaire der Zuckerfabrik 
| oma Neu-Schönsee 
vergiebt unkündbare erſt. und zwei. werden hiermit gemäß Beſchluß des Auſſichtsraths vom 18. Auguſt d. J. 
|Retiee tet zur Einzahlung der letzten zehn Procent des dieses Sat 
größeren ländlichen bis zum 18. September dieſes Jahres 
' di . : f 
der eite een e bei Herrn Aron C. Bohm in Graudenz 
lauf gefordert. An Bauzinſen find pro Actie 15,65 Mark in Abrechnung zu 


to Schwerma. t g 
4 = bringen, ſodaß alſo 34,35 Mark pro Actie einzuzahlen ſind. Die Interims⸗ 


„ ichder th Di8 jeht M - x A \ & i 
UNE. erſten Ateliers in ſcheine ſind einzuſenden und werden dagegen die Et eingetauſcht werden 


F Vorſitzender des Aufſichtsraths. 


1 


für Damenkoftüme 
eröffnet. Den „eehrten Damen der 
Stadt und Umgegend empfehle ich mein 
Unternehmen zur gefl. Veachtung 
Gromadzinska. 
Junkergaſſe 251, 1 Treppe 


Unterricht 


8 3 a 
ii N 


51 7 
4 BUCHDRUCKEREI ETHORN: STEINDRUCKEREI 1 
. 


a 5 . Werke und Seitſchriften Ciceulaire & Meckſelſchema 
a 3 Er ” aittelst TE in allen Papiersorten und Grössen, 
Martha Wentscher, Adress-Karten Etiquetten 
Gr. Gerberſtraße 286, 2 Treppen. in den verschiedensten Dessins. in Farben-, Gold- und Silberdruck. 
= Inctands - Cursus! Sämmtliche Aoeldenzien Karten zu Monu’s eto. 
Tanz- und Anstands - Ursus in geschmackvoller Ausführung. „ en zeitgemäss billigen Preisen, 
Weitere Anmeldungen werde ich noch 2 


Mittwoch u. Donnerstag 
(den 22. und 23, d. Mts.) 
bis 8 Uhr Abends im Museum 
entgegennehmen, 
Bullet - Direktor 
v. Lipinski 


Weinprobſe Stube. 


Neuheilen 
und Winter ⸗Kleiderſtoffen 


empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Julius Auerbach 


in Herbſt⸗ 


Nach NEW-YO'K regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 


Ufer fer e 
afee-DIIerte. 


Als ganz bejonberö preißmerth empfehle; Paſſage im Zwiſchendeck nach NewYort 80 Mark. 
Kae 5 9.0.69 9 Auskunft wegen Fracht und Bafjane ertbrilt der Genera nollmäct tigte 
Catharina, ſehr zart 0.72 August Bolten 9 Miller's Ne Hamburg, 
g i i „ 0,74 miralitätsstrasse 5 
d bochfeingrün „ 380, [I jewir die Agenten J. 8. Caro in Tboru u. David Wollenberg in Gollub 
2 ä—— u 
.... x 
* 3 5 0 3 
Campinas, fen: 6: Banmeiltern, Haus⸗ und Bauherren. 
ann 8 Zur ſicheren, rationellen Tödtung des Hausſchwamms empfeble das aueinig 
Perl, rund, zarttohnig =» 0,93 - patentirte und prämiirte kieſelſaure Imprägnir- und Jiolir = Material, bewäbrt in 
Jawa, a 5 . u” . 100 000 Berwendungen und emp oblen durch div. Verfügungen böchſter Milizär⸗ und 
Preanger, hellge 1,0 = | Regterungsbaubebör en: N 8 Sen 
Java, feinbraum c . : Dr. H. Zereners Antimerulion. (e n.) 
Portoriko, jeinbläu! ch Ks de Die Herren Gebr. Plohert in Thorn geben daſſelbe billigt, bei Originals 
n 79 3 28 Pie Be 15 85 Sc al 8 Holzwerks im Freien und in der Erde, wie Stafete 
2 1 Ferner zum Schutze alles Holzwerks i ie er Erde, wi > 
kreanger, boch gro 1.31. 8 Naanten, Reder-, Hof: und Stalltbüren, Gerathe. Schwellen, Bräble ze. 2 


lava, hochfeinbraun * und auch als ſehr ſtarkes öliges Schwammmittel: 


R gli . se 
e. 1,50 + Carbol⸗Wachs⸗Fir ni als gelbliches Antiſevtiſches Oel⸗Anſtrich und 
Die Preiſe verftehen ſich bei Abnahme | Karbol-Naphalt-Firniß dee bräunties 


Imdrägnir⸗Material 
von 1 Pfund Tarmalit-Badelalze 100 ıg 5 M. 255 kg M. 1,50 ab Magdeburg. 
Sorten ſind ſtreng reell[ Ja rna, T-&ndelalze 100 kg M. 4, 50 kg M. 2,50, 25 kg M. 1,50 a Aydeburn 


* 
— 
= 
mn 


beide Sorten & kg. 50 Pfg. 
Sämmtliche Patent⸗Kieſelguhr⸗Desinfectionsmittel und Apparate. 
rein und feinſchmeckend. Proſpect. Rath und Auskunft franco und gratiß. 


Thorn in August 1388. Gustav Schallehn, Ehem. Fabril, Ma deburg. 


Benno Richter. —. — — 
Alle Inserate 


br die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt““ (ge- 
1esenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
alle anderen Zeilungen un Fachzeitschriften 
Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigs! 

Berlin 8. W., 


Rudolf Mosse. Jerusalemerstrasse 48. 


In Thorn vertreten durch Erust Lambeck (Thorner Zeitung) 


Deutsch 


* 88 
e 


Bock-Auction 


Battlewo bei Kornatowo 
Kreis Culm, Westpreussen 


Freitag, d. 7. Spt. 1883 
1 uhr Mittags über 


5 1 ſprungfähige 
Bambonillet- 


Kammwoll-Döcke. 


Verzeichniſſe auf Wunſch. 
Auf rechtzeitige Anmeldungen ſtehen 
Wa gen auf dem 4 Kilom. entfernten 


ö 
Bahnhof Kornatowo. — — —— — 
A. v. Beitenstern. Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 


at, 
Alt⸗Culmervorſtadt Nr 151 Post- und Eisenbahnstation 


lacis on x 
4 ir su empfiehltzu en-gros Preiſen 2 
Gartenland n. Obitbäumen, für Beamte, resch maschinen, Bosswerke, Häcksel- 
Rentierg u. auch Gärtner Höhft ge» Maschinen, Ri agelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


ei met, iſt wegen Verleg. d. Wohnſitzes 
Aluſtrirte Preisconrante gratis. 
Album von Thorn Nene Strickwolle 


ſchleunig u. preiswerth u verkaufen. 
12 photo- lith. Ansichten in Meppe in empfiehlt in beſter Qualität zu billigſten, 
N 


bebiluste 


ellnivers.Bibliothek br 


der Gegenwart 
oder Band Mark 


Einusidarstellungen von were Gelehrten und Senriitstellern aus dem Gesami- 
10 x 


2 


ote der Wissenschaft 


1. Prof. dindely: Geschichte des s0Jährigen | l. Profr Tascohenberg: Die Insecten nac 
Krieges. Ihrem Nutzen und Schaden. 
u. Dr. Herm. I. Klein: Allg. Witterungskunde. | IV. Dr. K. E. Jung: Australien. 
oh illu nolid gebunden. 


= Erscheint in raseher Reihenfolge. 


0 nd zu vergeben 


Nähere Auskunft ertheilt | 
© Pe 
5000 N 
* C. A. lechner. sämmtlichen Buchhandlungen. feſten Preiſen . Klebs, 


ietrykowski, 

Thorn, Bromb. Vorſt. II. 51. 
durch diungen. Ifeften Preſen ebe 
Berantwortlicher Wedacteur Carl Thurm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbu druckerei von Ernst Lambeck in Thorn 


— - — 


! Feinsten ger. Rheinlachs ! 
sowie ger. Aale 
emphiehlt 
Oskar Neumann, 
Neustadt 83. 

Tüllgardinen auch andere werden 
ſehr gut gewaſchen Bäckerſte. 247. I. 
a eeren in Zucker und Dill: 
Gurken empfiehlt Clara Seuplu. 


2: bis 9zöll. Drainröhren, 
Bieberſchwänze und Forſt⸗ 
pfannen find in 
Lulkau b. Oftuszewo 


zum Verkauf. 


Beleihung von Grund⸗ 
beſitz, Finaneiirung von 
Darlehnen. 


QO tio Schwerma. 
Eine gut erh. Singer⸗Nähmaſchine bil. 
z verk. Tuchmacherſtrtz Nr. 184 Tr. 
Getrride⸗reßhefe 
beſter Qualttät, kräftig und haltbar, 
verſendet jedes Quantum zu billigſtem 
Preiſe und franco. An unbekannte 
Beſteller gegen Nachnahme. 
Wilhelm Conrad. 
_ „Presshefe-Fabrik, Stettin-Grünhof. 


eſorgt und t 

blickt mancher Kran im dle 
Zukunft, weil er bislang Alles 
erfolglos gebrauchte. Allen, 
beſonders aber derart Leiden⸗ 
den ſei hiermit die cht 

des kleinen Buches „ 


Krankenfreund“ dringend em⸗ 


bien, denn fie finden darin 
inteichende Beweiſe dafür, 
aß auch Schwerkranke bei 
Anwendung der richtigen 
Mittel Heilung ihres Leidens 
oder wenigſtens große Linde rung des⸗ 
ſelben gefunden haben. Die Gren 
dung des „Krankenfreund“ erfolgt auf 
Wunſch durch Richter's Verlags» Ans 
ſtalt in Leipzig koſtenlos. 


Briefbogen 
mit Ansichten von Thorn 
n der Buchhandlung von 


& Walter Lambeck. 
Eine geſunde Amme wird geſu 
Altſtadt 469 parserre re 
wei Schreiber WE 
mit schöner Handſchrift finden ſofort 
D 
Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

ſuche für mein Eiſenwaarengeſchäft. 
Herrmann Reiss, 
Grandenz. 


. . — 
Tivoli. 

ſucht von ſofort eigen Gärtner. 

2 Für mein Stabeiſen und 

Eiſenwaaren-Geſchäft ſuche 

ich einen jungen Mann mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen als 
Lehrling. 

A. Dietz in Bromberg. 
Wohn. beit. T 2 Alm, Küche nebit 
Zub zu verm. Gerechteſtraße 127. 
Tar Wohn Fin l. Wohn. ı. 
orm. Altſt. Mrkt 161. Meyer Leser. 
9293 
iſt die dritte Etage vom J. October 
u vermiethen. S. Hirschfeld. 

an r. 106 iſt die Wohnung in 

der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 

Reinicke. Altthornerſtr. 232. 
Kl. Wohn zu verm. DFoerechteſſr 101. 
Em mobl. . dem, Marſenſtr. 285 

ie von Herrn Lieuten⸗ 

KC rreyer innehabende Woh' 
nun! (2 Etage) Johannfsſtraße 101 
iſt vom 1. October zu vermietben. 
_Rudat 1. A. Fenski. 


Wohnung. beiteh. aus 4 Zim. heller 
Küche u. Zubeh vom 1. Octbr er. 
zu verm., zu erfragen Gerechteſtraße 
93/94. Lindner. 
irte Aimmer zu haben 
Brückenſtr. 19, eine Try. rechts. 
1 doch g. erh. Bertitell u. a. Genenftänne 
bil. z. verk. Altthornerſtrz 234 2 Tr 


Breiteſtr. Nr. 443 
2 T. iſt von ſof. 1 mbl Zim zu vrm. 
Iiſtadt 233 iſt eine gerrſchaftiſche 
Wohnung von 6 Zimmern und 


Zubehör vom 1. October zu vermieth. 
Ollmann. 


1 g. mbl. Im. 5. orm. Geredteitt. 118. 


—— 


